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Deutsche Bundesstaaten .
Preußen . Berlin , 8 . Sept . Die bevorstehenden Festlichkeiten bei dein

Einzüge des königl . Paares haben bei uns die meisten übrigen , auch die wich¬
tigsten Fragen in den Hintergrund gedrängt , und da der Glaube an die Mög¬
lichkeit eines Krieges , in welchen Preußen verwickelt werden könnte , immer mehr
verschwindet , indem man mit ziemlicher Gewißheit und aus guter Quelle ver¬
sichert , daß die Angabe auswärtiger Journale : Preußens Beitritt zur Qua¬
drupelallianz sey , nach dem engl . Ausdrucke , der eines «lsvpinA puituvr , es
habe das Kapital seines Namens zwar in das gemeinsame Geschäft gelegt ,
werde aber übrigens ein durchaus ruhiger Zuschauer seyn — nicht ohne Be¬
gründung durch die Erklärungen bei der Auswechselung der Ratifikationen soll
geblieben seyn ; so überläßt mau sich um so sicherer der Hoffnung , daß , wie auch
die Verhältnisse sich gestalten , Deutschland vom Kriege verschont bleiben wird .
— In Betreff der Einholung des Königs ist noch keine definitive Erlaubniß
eiugegangen , doch glaubt man nicht daran zweifeln zu dürfen , obwohl das erste
Kabinetsschreiben sich auch hier ablehnend ausgesprochen hat , indem der König
zwar die Liebe , welche ihm ein schönes Fest zu bereiten wünscht , mit innigem
Dank anerkennt , aber , wie es in edler Freimüthigkeit heißt , Se . Mas . bis jetzt
noch nichts gethan zu haben vermeine , was diese feierliche Einholung rechtfer¬
tige . Es ist unter den reicheren Korporationen der Gewerbtreibeudcn , wie
Brauer , Schlächter , Kaufleute w . zu einem wahren Wettkampfe gekommen , sich
in Pracht der Uniformen , der Pferde und des äusseren Gepränges zu überbie¬
ten , so daß die Goldstickerei am Kleide Einzelner über 200 Thlr . kosten soll.
Pferde werden jetzt schon für den Tag des Einzuges in Beschlag genommen
und mit 4 bis 5 Fliedrichsd 'or als Leihgeld bezahlt ; auch die Feuster in der
Königsstraße sind ein so nutzreicher Handelsartikel , daß Mancher davon einen
bedeutenden Theil des Miethzinses entrichten kann . Ein eigenes Zwischenspiel
geben dabei die Streitigkeiten der Gewerke mit den Patentmeistcrn , d . h . denen ,
welche in Folge der allgemeinen Gewerbefreiheit ihr Geschäft treiben . Es
gibt Gewerke , wie z . B . das der Buchbinder , die schon fast ganz aufgelöst sind ,
und in welchen die Folge des Gesetzes vom Jahr 1810 sich vollkommen be¬
währt , daß man nämlich die Gewerke nicht geradezu auflösen wolle , sondern es
dem Laufe der Zeit überlasse , sic nach und nach zu vernichten , indem dies von
selbst geschehen werde , wenn Niemand mehr ihnen beitrete . Von mannigfachen
hindernden Umständen begleitet und namentlich wegen des Vermögens der
Gewerke , ist dieser Prozeß der Auslösung jedoch langsamer vor sich gegangen ,
als man denken mochte , und im Fall keine Aenderung der Gewerbefreiheit eiu -
tritt , können leicht noch 30 Jahre vergehen , ehe dieses Ziel erreicht ist . Der
Haß , welchen die Gewerksmeister gegen die Patentmeister und gegen die Ge -
werbcfreiheit hegen , meint jetzt die beste Gelegenheit gesunden zu haben , sich
durch Demülhignng und Zurückweisung ihrer Nebenbuhler zu rächen . Hand -
werksueid und der alte Kastengeist der Zünfte spucken dabei in den meisten
Köpfen , so daß es des Einspruchs der Regierung und des Magistrats bedurft
hat , um bei den Meisten eine Art von Vereinigung zu Staude zu bringen , nach
welcher die Patentmeister zwar am allgemeinen Zuge Theil nehmen , aber ab¬
gesondert für sich bleiben sollen . ( S . M .)

Bayer n . Bayerische Blätter schreiben : Der König hat der protestan¬
tischen Kirchengemcine zu Ingolstadt zur Ergänzung der Geldmittel zum Zweck
der Erbauung einer nenen Kirche die Aufstellung einer Kollekte bei allen pro¬
testantischen Einwohnern des Königreichs bewilligt .

Nürnberg , 7 . Sept . Zur Kunstausstellung haben im Ganzen 955 Ein¬
sender Erzeugnisse geliefert . Hiervon kommen , was die einzelnen Regierungs¬
bezirke betrifft , aus Oberbayern 101 , Niederbayern 28 , Pfalz 22 , Oberpfalz
und Regensburg 24 , Obersraukeu 77 , Mittelfranken ( vorzüglich Nürnberg
selbst ) 597 , Unterfranken und Aschaffenburg 6 , Schwaben und Neuburg 100 .

Bamberg , 10 . Sept . Während die Zeitungen Heuer so viele Nachrichten
von großen Feucrsbrünsten gebracht haben , scheint unser Obermainkreis , der
ehedem für alle Versicherungsanstalten wahrhaft verrufen war , vor solchem Un¬
glück mehr und mehr bewahrt zu werden . Wie viel von dieser Wohlthat ans
Rechnung des Verbotes kommt , sich in auswärtigen Anstalten zu versichern ,
lassen wir dahin gestellt seyn . Gewiß ist , daß man nicht mehr mit Vortheil
abbrennen kann . Dagegen haben uusere gebirgigeren Striche viel durch Wet¬
terschaden gelitten , und es ist kaum zu begreifen , wie sich unsere Landleute
noch so gegen den Eintritt in Hagelversicherungsanstalten sträuben können , da
sich diese Unfälle so häufig ereignen . In den Niederungen gedeiht der Wein
bei der jetzt so günstigen Witterung nach Wunsch , wie denn auch die Ernte gut
ausgefallen ist. Unter solchen Umständen sollte mnn glauben , der Bauer wäre
mit seiner Lage zufrieden . Gleichwohl mehrew sich gerade in den schönsten
Maiugcgendcn die Auswanderungen noch immer , und dauern Heuer selbst im

Herbst fort , während sie sich früher auf die Frühjahrsmonate beschränkt hat¬
ten . Juden und Landleute ziehen am häufigsten ab , Erstere , weil ihnen die
Ansiedelung ausserordentlich schwer wird , Letztere , weil sie Söhnen und Töch¬
tern über dem Meer Güter hinterlaffen zu können hoffen . Dazu kommt der
durch die vielen öffentlichen Bauten so hoch gesteigerte Taglohn und die immer
größere Schwierigkeit , Knechte und Mägde im Dienst behalten zu können .
Dies ist der Grund , warum unsere Landleute dem Eisenbahnwesen grollen . Je
leichter Karre , Schaufel und Hacke nähren , dessen weniger mögen die Leute
sich als Dienstboten zu saurer Arbeit verdingen . Indessen scheint es nicht , daß
mit dem Bau der Bahn zwischen hier und Nürnberg geeilt werden wird . ( S . M . )

Braunschweig . Braunschweig , 4 . Sept . Man kann die vergangene
Messe eine sehr gute nennen , und wenn gleich durch das viele Anpreisen und
Verkaufen von Seiten der vielen Reisenden , namentlich vor der Messe , dieser
viel Schaden zugefügt wird , so läßt sich doch nicht abstreiten , daß sich unsere
Messen wieder zu heben beginnen . Wird anch einerseits von unserer Behörde
Vieles gethan , um den Meßverkehr zn erleichtern , so verdient eS doch anderer¬
seits eines wiederholten LobcS , daß von Seiten der kön . preußischen ZollvercinS -
meßkommission alles Mögliche geschieht , um die Unannehmlichkeiten und Schwie¬
rigkeiten bei dem Ein - nnd Zurückführen der Maaren von und nach den Ver¬
einsstaaten zn heben und zu erleichtern . Zu beklagen ist eS nur , daß unser
Land , wie man jetzt als bestimmt wissen will , dem großen deutschen Zollvereine
sich nicht anschließen wird , so daß mancher Ein - und Verkäufer auch fernerbin
durch die vielen Schwierigkeiten und die dem kleinsten Versehen folgenden Ord -

nungs - und Steuerstrafen abgeschreckt bleibt , die hiesigen Messen zu besuchen ,
wenn er anderswo seine Maaren anbringc » oder zu mäßigen Preisen einkaufen
kann . Wie man mit Bestimmtheit hört , soll bereits die Zollkonvention mit
Hannover auf längere Jahre erneuert worden seyn . ( M . Z .)

Hannover . Hannover , 12 . Sept . Bulletin über das Befinden Sr .
kön . Hoh . des Kronprinzen : Der Zeitpunkt , welcher nach der Operation von
Wichtigkeit gewesen , ist glücklich verlaufen , so daß von nun an kein Bulletin
für nöthig erachtet wird . ( Unterz .) Dr . Jäger . Dr . Spangeuberg . Dr . Stieglitz .

G r o ß h e r z o g th u m Hessen . Mainz , 7 . Sept . Bisher war die
Thätigkeit im Fruchthandel äußerst lebhaft ; seit einigen Tagen aber scheint es
etwas stiller werden zu wollen , und mau glaubt nun allgemein au Rückgang
der Preise . Als Ursache kann angegeben werden , daß , » ach allen uns zuge -
kommcnen Mitthcilungen aus England nnd Irland , die Witterung daselbst so
günstig war , daß die Ernte glücklich cingebracht werden konnte . Weil nun da¬
durch veränderte Eingangszölle cintrcten dürften , und unsere Versendungen dort¬
hin abuehmen müssen , weil ferner alsdann anch der holländische Markt unscrm
Produkt keinen starken Absatz gewährt , so ist nichts natürlicher , als daß unsere
Preise weichen , denn die Quantität der geernteten und zugcführtcn Frucht ist
so bedeutend , daß die Konsumtion und die Lokalspeknlation sie nicht unterbrin -
gen können . ( A . Z . )

Sachse n - K ob urg - Gotha . Gotha , 1 . Sept . Aus zuverlässiger
Quelle erfahren wir , daß zwischen den großherzogl . und herzogl . Staatsrcgie -
rungcn von Sachsen - Wcimar - Eisenach , Sachsen - Koburg und Gotha und Sach¬
sen - Meiningen in der letzten Hälfte des vorigen Monats ein Staatsvertrag zum
Abschluß gediehen ist , welcher die Vereinigung dieser Staatsregierungen zu Er¬
reichung des gemeinsamen Endzweckes zum Gegenstände hat , den großherzogl .
und herzogl . sächsischen Landen die Vorthcile eines möglichst erleichterten Ver¬
kehrs durch Eisenbahnverbindung im Innern sowohl , als nach den angränzeu -
den Staaten des Auslandes zuznwcndcn und dadurch zugleich die Bahnverbin -
bindung zwischen dem nördlichen nnd südlichen , ingleichcn dem östlichen und
westlichen Deutschland nach Kräften zu unterstützen . In der letzteren Beziehung
ist es die Aufgabe des Vereins , dahin zu wirken , daß die von Halle nach Kassel
und von Bamberg nach dem nördlichen Deutschland dermalen projcktirtcn Eiscn -
bahnanlagen die großherzogl . und herzogl . Vcrcinslande so viel als möglich
und in angemessenen Richtungen durchziehen . Die kontrahirenden Staatsregie¬
rungen wollen die Verbindung dieser beiden Eisenbahnzüge in wcstöstlicher und
südnördlicher Richtung in ihren Landen zu vermitteln suchen , und den hierauf
etwa gerichteten Wünschen und Bedürfnissen der Nachbarstaaten auf jede mit
ihrem Interesse vcrcinborliche Weise bereitwilligst entgegenkommen , weshalb sie
denn auch in ihrer Gesammtheit au größeren zu denselben Zwecken gebildeten
Vereinen gern Theil nehmen werden . Die Zwecke des Vereins sollen im ge¬
meinsamen Einverständniß aller drei Staatsregierungen verfolgt und mit ge¬
meinschaftlichen Kräften nach Innen und Aussen möglichst von ihnen befördert
werden . Um jedoch die Verhandlungen des Vereins , so wie die Verfolgung
seiner Zwecke zu erleichtern , wird die Geschäfsführung von einer der drei Staats -

regicrungen nach einem noch näher zu bestimmenden Wechsel übernommen wer -

Feuilleton .
" Mehemed Ali .

Dieser Mann , den unsere kleine Zeit einen großen Mann nennt , ist wenigstens
einer der glücklichsten Abenteurer und Empörer , die je gelebt haben . Er hat daS

Reich der Kabale , der Meuterei , des Verraths und des Mordes zerstört , er hat die
Mameluken geschlachtet , damit sie ihm die Krone nicht streitig machten , er hat die

Obergewalt eines hinfälligen Herrschers abgeschüttelt , und eine große Flotte , eine

disziplinirte Armee geschaffen, beide gewiß siegreich , so lange sie keine andern Feinde
vor sich haben , als ungeordnete Horden . Allein er hat sich den Fluch seines un¬

glücklichen Volks aufgeladen , denn das Bedürfniß zn leben , geht allem andern vor ,
nnd dazu hat er ihm die Möglichkeit geraubt . Man schätzte im Alterthum die

Bevölkerung Aegyptens auf sieben Millionen , zur Zeit der Invasion unter Bona¬

parte auf fünf , als Mehemed Ali die Mameluken vertilgte auf drei , und jetzt ist
sie aus zwei , ja manche behaupten , auf anderthalb herabgcsunkcn . Dies ist die

einfachste Antwort auf die prahlerischen Lobsprüche einer entsetzlichen Verwaltung ,
die kein Eigenthum anerkennt , und den Menschen blos als Zweck zur Geldcrwcr -

bung behandelt . Was nützt dem armen Volke von Aegypten der chimärische Ruhm

seines Fürsten , was seine Befreiung von türkischer Souyeränetät , was diese kolossale

Flotte , die kostspielige Verwaltung , die geldverschlingenden europäischen Projekten -
schmiede, Schmarotzer und Pancgyristen , die das Geld nach Hause tragen und sich
über Mehemcd 's Leichtgläubigkeit lustig machen ? Und darf man diesem Volke ver¬
argen , wenn es das Tyrannenjoch nur mit verhaltenem Ingrimm trägt , und seinen
Urheber haßt ? Und gehaßt ist Mehemed Ali , daS fühlt er wohl , und daher sein
Schreckensregiment , dem freilich nur ein solches seit Jahrtausenden an daS Joch
gewöhntes Volk folgen kann . Was finden wir bis jetzt in der Regierung Mehe¬
med Ali s , daS nur eine Spur von Recht und Menschlichkeit gegen seine Untertha -
nen verriethe ? Persönliche Eitelkeit und Befriedigung maaßlosen Ehrgeizes sind
die Hebel seines Wirkens , und während in seinen Augen das Land nichts ist , als
ein willkührlich auszuprcssendcs Besitzthum , betrachtet er seine Völker als Hecrden ,
die er nach Gefallen schecren und schlachten kann . Sagt er nicht selbst bei jeder
Gelegenheit , daß diese elenden Fellahs noch nicht reis sind für einen bessern Zustand ,
und daß man sie nur durch Schrecken in Ordnung halten kann ? Was aber hat
er endlich gethan , um auch nur für die fernste Zukunft einen bessern Zustand zu
gründen , einem bessern moralischen Verhältniß die Grundlage vorzubereiten ?
Was er that , that er für sich , ohne zu berechnen , daß sein Monopolsystem
Handel und Verkehr , so wie die Wohlfahrt deS ganzen Landes zerstören mußte .
Er hat eine ungeheure Flotte gebaut , ohne den Handel im Lande zu fördern . Sein

Abgabensystem hat die reichen Karawanenzüge seinem Territorium entfremdet , und
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Len , welche nach Aussen den Verein in allen Beziehungen vertritt und dessen
Organ bildet , nach Innen die erforderliche » Kommunikationen unter den Ver -
einsregierungen übernimmt . Nach dem Wunsche der beiden übrigen Staats¬
regierungen hat die Staatsregierung von Sachsen - Koburg und Gotha , von
welcher bekanntlich die Initiative zur Bildung des Vereins auSgcqangcn ist , für
die nächste Zeit diese Geschäftsführung übernommen . ( Goth . Z .3

Württemberg . Heilbronn , 13 . Sept . Die Gestalt der Stadt hat
sich wesentlich verändert . Während an dem Vorabend dcS Feuerwerks die
Mehrzahl der sich durch die Straßen drängenden Menschenmasse aus Bürgern
bestand , bildeten gestern , nach Beendigung der Kciegsübung , die davon zurück¬
kehrenden Soldaten de» größeren Theil . Die meisten Fremden hatten Heil¬
bronn in der Nacht verlassen , und Andere kehrten sogleich nach der gestrigen
Kriegsübung nach Hause zurück. Zu dieser war der Tag sehr günstig : Mor¬
gens ein zur Legung des Staubs wohlthätiger Regen , darauf ein leicht bedeck¬
ter Himmel , um Mittag endlich die Sonne , aber keine drückende Hitze . Es
ging , so viel der Laie beurtheilen kann , Alles glücklich von Statten . Die
Truppen der verschiedenen Staaten scheinen sich zu verstehen nud die Anstrengung
gut zu ertragen . Als Nachmittags drei württembergische Regimenter Fußvolk
und zwei Reiterregimenter von dem Felde durch die Stadt in ihre weiter zurück
gelegenen Quartiere marschirtcn , bemerkte man keine Spuren großer Ermat¬
tung , und Menschen und Pferde traten noch rüstig einher . — Gestern Abend
vor dem Ball war die Stadtallec reich beleuchtet und gewährte einen sehr schö¬
nen Anblick . Heute Abend wird Fackelzug der hiesigen Bürger seyn . — Sämmt -
liche Regimenter ziehen heute mit dem Ausmarsch zu der Kriegsübung ganz
von hier ab , und nur der große Generalstab bleibt noch , er wird uns aber mor¬
gen ebenfalls verlassen , und an die Stelle des militärischen Getümmels wird
wieder die gewohnte Thätigkeit des friedlichen , aber kaum minder geräuschvollen
GewerbfleißeS treten . ( S . M . )

Belgien
Brüssel , 10 . Sept . Die Negierung zeigt keine Neigung , dem Plan , die

Bank von Belgien durch die Zuziehung englischer Kapitalien auszudehuen , ihre
Genehmigung zu erthcilen . ( B . B . )

Dänemark .
Kopenhagen , 5 . Sept . Man hat Nachricht , daß etwa vor 8 Tagen eine

russische Kriegsflotte von 20 Segel zwischen Bornhvlm und Gothland gekreuzt
hat . — Die heutige Kollcgialzeitnng enthält ein Allerhöchstes Patent , ähnlich
wie das über die Zusammenberufnng der schleswig ' schen Stände , wodurch nun¬
mehr auch die Provinzialstände für Nordjütland zum II . Okt . zusammenberufen
werden . — Heute erfolgte der Spruch des Hof - und Stadtgerichts in Sachen
des Oeffentltchen gegen den lUuKister urt . Mvnrad , wegen angeschuldigter
Uebertretung der Gesetzgebung über Preßfreiheit in der von ihm herausgegebcuen
Schrift : „ Fliegende politische Blätter Nr . 2 ." Er wird dadurch in eine Geld¬
strafe von 200 Rbthlr . Silber und zu einjähriger Zensur verurtheilt . — - Ans
Bornholm erscheint seit einiger Zeit eine neue Wochenschrift , „ der Selbstständige ."
Die erste Nummer dieses Blattes wurde vom Polizeimcister in Rönne mit Be¬
schlag belegt und die zweite beschwert sich darüber .

Kopenhagen , 1 . Sept . Bald werden die sämmtlichen Provinzialstände
der dänischen Monarchie in Thätigkeit seyn . Ein dänisch und deutsch abgefaß¬
tes allerhöchstes Patent vom 25 . August ruft die Ständeversammlung des Her¬
zogthums Schleswig aus den 11 . Okt . nach der Stadt Schleswig zusammen ,
und dem Ausschrciben wegen Einberufung der jütländischen Stände sieht man
entgegen . In Roeskilde sind sie an der Berathung des Gesetzesentwurfs in
Betreff der Landgemeinden . Ich habe Ihnen bereits bemerkt , daß der Ent¬
wurf den Bezirksbeamten nicht allein einen Sitz ox oklleio in den Kommunal -
räthen und Bezirksvorsteherschasten einräumt , sondern ihnen auch sonst mehr
Einfluß beilegt , als mit dem Begriff einer ächten Gemeindeverfaffung überein¬
zustimmen scheint . „ Fädrelandet " hat diesen Mangel am stärksten hervorgehoben ,
und zum Vergleich die Kommunalverfassungen verschiedener Staaten abgedruckt .
Auch die Stände erkennen au , daß der Entwurf nicht leistet , was mau wünschen
möchte , sehen auf der andern Seite aber ein , daß die überwiegende Mehrzahl
der Bewohner der Landdistrikte in der Kultur noch so weit zurück ist, und sowohl
des Sinnes für Verwaltung ihrer eigenen Angelegenheiten , als der dazu noth -
wendigen Kenntnisse in einem viel zu hohen Grade entbehrt , als daß für den
Augenblick eine wirklich freie Kommunalverfassung gegeben werden könnte .
Die Stände haben daher einen Mittelweg eingeschlagen und beantragt , das
Gesetz nur als „ provisorische G e m e i n d e a n o r d n u n g " einzusühren .
Besonders ist ihnen anstößig , daß der „ Hardesvogt " zugleich Vorsteher desKom -
mnnalraths seyn soll . So ist wenigstens die Kommissiousansicht , mit welcher
die Stände sich bei der vorläufigen Diskussion einverstanden erklärten , und der
sie höchst wahrscheinlich beitrcten werden . „ Fädrelandet " untersucht nun die
Frage , ob denn wirklich der dänische Bauernstand und überhaupt die weniger
gebildeten Klaffen als politisch unmündig zu betrachten seyen . Dieses Blatt
kann allerdings nicht läugnen , daß sehr wenige aus diesen Klassen im Stande
seyn würden , ein politisches Glaubensbckenntuiß abzulegen , oder gar zu moti - .
Viren , indessen meint es doch , daß sich , wie in religiösen Dingen , auch ohne
wissenschaftliche Begründung ein allgemeines nicht nnkräftiges Bewußtseyn über
das Richtige und Gute ausgeprägt habe , wie aus den zahlreichen Petitionen
um das Schatzungsbcwilliguugsrecht zur Genüge erhelle . Das ist wahr . Das
Daseyn eines solchen allgemeinen Bewußtseyns und die Erhebung der öffent¬
lichen Stimme gegen unsere absolutistische Verfassung , namentlich für die Er -

seine Fabriken finden keinen Absatz als den erzwungenen bei seinen Unterthanen .
Die vielen , wieder verfallenden Fabrikgebäude zeigen , wie unnütz ihre Anlage war ,
und der wirklich unverantwortliche Leichtsinn , mit dem man den Projekten einiger
unerfahrnen Ingenieure folgte , um an der Spitze des Nildelta 's Eindämmungen
des Stromes zu machen , sind das wahre Bild der Verblendung und der Verschwen¬
dung Mehemed Ali 's , wie sie zugleich den Maaßstab bilden zur Bcurtheilung seiner
Rathgeber , die dem eitlen Greise , in jedem Steine , den sie aufbauen , eine Stufe
zur Unsterblichkeit zeigen . Alle diese Werke zerfallen nun wieder , und die Millio¬
nen Quadern , welche seit Jahren kür die Nilsperrung mit unermeßlichen Kosten
zusammengetragen wurden , bringt man jetzt mit demselben Aufwand in andere
Gegenden , um eben so unnütze Werke zu beginnen . Die schönsten Schiffe der Flotte
können nicht in See gehen , weil sie von unten verfaulen . Es ist ein Unglück , das
sich an die Ferse hochstrebender Geister heftet , daß die Ungeduld sie übereilt , und sie
die Ausführung der Werke nicht erwarten können , welche ihnen der Wahn vor¬
spiegelt . Mehemed ist ohne alles höhere Wissen , und seine Rathgeber größten -
theils ohne alle wissenschaftliche Ausbildung . Seine Energie und sein Starr
sinn dulden keine Hindernisse , und daher die Beharrlichkeit , mit der man ihn fal¬
sche Bahnen verfolgen sieht , um noch lebend in die erträumte Ruhmeshalle einzu¬
ziehen , die ihm die Geschichte sehr streitig machen dürste . Hätte Mehemed Äli
cs über sich vermocht , sich mit dem Besitze Aegyptens zu begnügen , so könnte er

Werbung staatsrechtlicher Bürgschaften , kann gewiß niemand in Abrede stellen ;
übrigens aber bin ich mit der Regierung und dem ständischen Ausschuß darin
einverstanden , daß jenes dunkle Bewußtseyn dem Bauernstände die nothwendigen
Kenntnisse zur Leitung seiner Angelegenheiten noch nicht geben könne , daher
eine Vorschule unter Leitung der Beamten nothwendig scheint . An diesen wird
es jetzt seyn , in liberalem Geiste die Bewohner ihrer Bezirke größerer Selbst¬
ständigkeit entgegenzuführen . Ganz anders sind die Verhältnisse in den größe¬
ren Städten , und die Frage , ob die dänische Station im Ganzen für eine freiere
Verfassung reif sey , darf keineswegs nach obigen Prämissen entschieden werden .
In genauer Verbindung mit dem Gesetz über die Kommunalverwaltung steht
ein anderer Negierungsantrag , die Aufhebung der älteren Verordnungen , nach
welchen nnverheiraihete Bauern , insofern sie nicht Grundeigenthümer sind , feste
Dienste zu nehmen haben . Die ständische Kommission , in dieser Beziehung
konservativer als die Regierung selbst , aus Furcht , die Aufhebung dieser Ver¬
ordnungen möchte Müßiggang , Faulheit , Landstreicherci und Verarmung nach
sich ziehen , wollte die Freiheit zwar billigen , aber durch so viele Klauseln ein -
schränkcn , daß am Ende wenig übrig geblieben seyn würde ; die Majorität da¬
gegen verwarf die Einschränkungen , und nahm den Antrag an , indem sie blos
die Aenderung vorschlug , daß dem fünfundzwanzigjährigen Bauer ( nicht dem
achtundzwanzigjährigen ) erlaubt werden solle , sein Vrod auf ehrliche Weise zu
verdienen , wie ihm selbst genehm . Auch diese Verhandlung zeigt , wie wenig
die dänischen Stände dem Bauernstände noch zutrauen . — Eine neue Dampf¬
bootlinie zwischen Kopenhagen und Stockholm ist errichtet worden , und das
neue Dampfboot „ Sverrige " ankerte vorgestern zum ersten Mal auf der hiesigen
Rhede . ( A . Z . )

F r «: n k r e i ch .
Paris , 8 . Sept . Unsere Boulevards , Vorstädte und großen Versamm -

lungsplätze glichen gestern einer Stadt im Belagerungszustände , eine kleine
Wiederholung ihres Anblicks nach der Emeute vom 12 . Mai v . I . Schon
gestern Morgens , als ich die Vorstadt St . Antoine besuchte , waren die Straßen
mit Volk , Arbeitern und Weibern angefüllt , die mit gekreuzten Armen der
Emeute entgegcnsahen , und sich einander wie ungeduldig zu fragen schienen ;
kommt sie denn noch nicht bald ? Allein sie kam nicht , denn der vereinzelte
und schnell aufgegebene Versuch , mittelst eines Omnibus eine Barrikade zu er¬
richten , war ohne Bedeutung , und fand keine Nachahmung . Längs der Boule¬
vards von der Porte St . Denis bis zur Bastille , vor dem Hotel de Ville , auf
dem Karrouffelplatz , auf der Straße nach St . Cloud wimmelte es von Truppen
jeder Art , und selbst die Artillerie war an den Hanptorten mit brennenden Lun¬
ten aufgepflanzt . Patrouillen auf Patrouillen , Linie und Nationalgarde durch¬
zogen Boulevards und Straßen ; eine eigene Vorsicht , die ich nie sonst bemerkte ,
war am Thor St . Denis angewandt . Bekanntlich ist dies einer der Lieblings¬
orte der Emeute . In der Erwartung ohne Zweifel , daß sie auch diesmal hier
ihren Anlauf nehmen wolle , ließ der kommandireude General eine Abiheilnng
Infanterie in das Innere dcS ThorgebändcS stellen und auf dessen Gipfel hin¬
aufsteigen , was dem Monumente das Aussehen einer bewaffneten Bastei gab .
Alles rst übrigens ruhig vorübergegangen , und jetzt , wo der bedrohliche blaue
Montag hinter uns ist , dürfen wir ans Forterhaltung der Ruhe hoffen , die auch
im Interesse Aller zu wünschen ist . Wer eigentlich diese Aufwallung verur¬
sacht ? Niemand kann es mit Bestimmtheit sagen . Viele glauben immer , daß
die Bonapartisten ihre Hände im Spiel haben . Die alten Ueberrefte der gro¬
ßen Armee geben sich so gern der Täuschung hin , daß ihre süßesten Wünsche
noch einmal in Erfüllung gehen . Und in der That , lebt nicht für Viele der
Kaiser noch immer , um sieggekrönt und unüberwindlich in sein Reich znrückzu -
kehren ? Mit tiefem und religiösem Ernste sagte mir gestern , in der Vorstadt
St . Antoine , ein Grenadier der Garde , der mit Napoleon auf der Insel Elba
war , „ Sie sehen wohl , daß der Kaiser nicht todt ist, ich habe eS immer geglaubt ;
man hat ihn von St . Helena entwischen lassen , er ging nach Konstantinopcl
und von dort nach Aegypten . Der Pascha Mehemed Ali ist niemand anders ,
als der Kaiser ; und der Beweis ? Wer anders könnte solche Antworten auf
die Aufforderung der großen Mächte geben , als der Kaiser !" ( A . Z . )

Paris , 9 . Septbr . Ich bin im Stande , Ihnen zwei wichtige Aktenstücke
mitzutheilcn . Sie wissen , daß das französ . Kabiuer von gewissen Seiten in
Bezug auf die orientalische Frage bald eines Mangels an Loyalität , bald einer
reitzbaren Empfindlichkeit geziehen worden ist . Hier ist der Beweis , daß Frank¬
reichs Haltung von Anfang bis zu Ende offen und konsequent war . Seine
Politik war die Erhaltung der Integrität des osmanischen Reichs , aber nie hat
es einen Schritt gethan , welcher seine Einwilligung zn den ZwangSmaaßregeln
des Traktats vom 15 . Juli präsumiren ließ . 1 ) Schreiben des Marschall
Sonlt an den Baron v . Bourgneney . Paris , 17 . Juli 1839 . In der so be¬
deutenden Krise , in welche der Tod des Sultans Mahmud inmitten der Bege¬
benheiten , welche die letzten Monate seiner Regierung bezeichneten , das osma -
nische Reich gestürzt hat , konnte nur allein die Einigkeit der großen Mächte
Europas eine hinreichende Gewährschaft zur Bernhignug der Freunde des Frie¬
dens bieten . Die seit einigen Wochen ausgetanschken Mittheilnngen haben
glücklicherweise bewiesen , daß diese Einigkeit so vollständig ist , als man wün¬
schen konnte . Sämmtliche Kabinette wollen die Integrität und Unabhängigkeit
der osmanischen Monarchie unter der jetzt regierenden Dynastie ; sie sind alle
geneigt , ihre Mittel der That und des Einflusses ( leurs moz - sn « ckuetion ot.
ck

'inllusnos ) anznwenden , um die Erhaltung dieses für das politische Gleichge¬
wicht wesentlich nothwendigen Elements zn sichern ; sie würden ohne Zaudern

noch bei seinen Lebzeiten eines der glücklichsten Länder auf Erden schaffen , während
Syrien und das mühsam bezähmte , in der neuesten Zeit wieder aufgegcbene Ara¬
bien , niemals einen ruhigen Besitz weder für ihn noch für seine Nachkommen ver - ,
sprechen . Er wird noch schlimme Erfahrungen machen , wenn er fortfährt , Syrien
mit gleicher Erpressung zu behandeln wie Aegypten , wo er alles Eigenthumsrecht
zerstörte , und das Land daran gewöhnen will , die Erzeugnisse seines Fleißes und
seines Bodens als Tribut dem Herrscher zu Füßen zu legen . . Die armen Araber
sind für den Augenblick froh , wenn sie nur das nackte Leben davon tragen , und
was man noch an größeren Besitzungen und Anpflanzungen findet , gehört sicher
einzelnen Türken oder Europäern . Durch die übermäßige Vergrößerung des Hee¬
res werden fast alle jungen Leute dem Felvbau entzogen , und während Knaben von
12 und 13 Jahren die Waffen tragen , folgen Greise , Blinde , Einäugige und Wei¬
ber dem Pfluge . Die nothwendige Folge dieser Entvölkerung ist der Verfall des
Ackerbaues , und an den Ufern des Rosettearms , wie im reichen Delta und in ganz
Overägypten , liegen die herrlichsten Landstrecken unbebaut . Welche Mittel wendet
aber Mehemed Ali an , um seine Armee vollzählig zu erhalten ? Die Abneigung
der Araber gegen den Soldatenstand ist so groß , daß sie ihre Kinder oder sich selbst
verstümmeln , um ihm zu entgehen . Der Gleichmuth , womit diese Unglücklichen
sich Finger , ja Beine ampuriren , die herrlichen Zähne ausbrechen , oder ein Auge
ausbrennen , ist wahrhaft schrecklich . Mehemed erließ vor einem Jahr den Befehl ,
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sich gegen jede Kombination erklären , welche dieses Gleichgewicht verletzte . Da
eine solche Uebereinstimmung der Gesinnungen und Entschlüsse genügen muß
( denn niemand wird an derselben zweifeln können ) nicht nur zur Verhinderung
jeden Versuches gegen dieses große Interesse , sondern auch zur Beschwichtigung
von Besorgnissen , deren blose Existenz schon eine wirkliche Gefahr erzeugt we¬
gen der Aufregung , die sie in die Gemüther bringen , so glaubt die Regierung
des Königs , die Kabinette würden etwas Bedeutendes für die Befestigung des
Friedens thun , wenn sie in geschriebenen Dokumenten , welche sie sich gegensei¬
tig mittheilcn und die nothwendigerweise bald mehr oder minder vollständig
veröffentlicht würden , die Darlegung der erwähnten Absichten koustatiren woll¬
ten . Was uns anbelrifft , so erkläre ich förmlich , daß jene Absichten unverän¬
derlich die mistigen sind , und ich autorisire Sie , Lord Palmcrston eine Abschrift
der gegenwärtigen Depesche zukomnlen zu lassen , nachdem Sie ihm dieselbe
mündlich mitgetheilt haben werden . Ich zweifle nicht , daß die britische Negie¬
rung in der Antwort , die sie zweifelsohne auf daS Schreiben , durch welches Sie
ihm diese Depesche übersenden , geben zu müssen glauben wird , ihrerseits auf
die förmlichste Weise diesem Glaubensbekemrtniß , welches dem so oft wieder¬
holten Ausdruck ihrer Politik angemessen ist, beitrete . Wenn , wie ich zu hoffen
Ursache habe , die Kabinette von Wien , St . Petersburg und Berlin in gleicher
Weise auf ähnliche Mittheilungen , die ich ihnen zukommen lassen werde , ant¬
worten , dann wird der Zweck , den die Regierung des Königs sich vorgesteckt hat ,
erreicht seyn , Empfangen Sie rc. Unterz . : Der Marschall Herzog v . Dal¬
matien . — 2 ) Memorandum , zugestellt dem Viscount Palmerston von Hrn .
Guizot am 24 . Juli 1840 . Frankreich hat stets gewünscht , in der orientali¬
schen Angelegenheit in Uebereinstimmung zu bleiben mit England , Oesterreich ,
-Preußen und Rußland . Die Richtschnur seines Benehmens war nie eine an¬
dere , als das Interesse des Friedens . Nie hat es die ihm gemachten Vorschläge
anders bcurtheilt , als aus einem allgemeinen Gesichtspunkte und nie aus dem
Gesichtspunkte seines Privatinteresses . Denn keine Macht ist in höherm Grad
uneigennützig im Orient . Aus diesem Gesichtspunkt hat Frankreich alle Maaß -
nahmen als schleckt berechnet betrachtet , welche dahin gingen , Mehemed Ali
durch Waffengewalt die Theile des osmanischen Reichs zu entreißen , die er ge¬
genwärtig inne hat . Frankreich ist überzeugt , daß dies nicht gut für den Sul¬
tan wäre , denn man würde trachten , ihm zu geben , was er weder verwalten ,
noch behalten könnte . Es ist nicht weniger überzeugt , daß daS auch nicht gut
wäre für die Türkei überhaupt und die Aufrechthaltung des europäischen Gleich¬
gewichts : denn man würde ohne Gewinn für den Oberlehnsherrn einen Va -

.sallen schwächen , der mächtig Mitwirken könnte zur gemeinschaftlichen Vertheidi -
gung des Reichs . Gleichwohl ist dies nur eine Systemsfrage , über die es
manche verschiedene Ansichten geben kann . Allein allermeist hat sich Frankreich
gegen jedes Verfahren ausgesprochen , das die Anwendung von Gewalt mit sich
brächte , weil cs sich die Mittel nicht klar zu machen vermochte , welche den 5
Mächten zu Gebot standen . Diese Mittel schienen ihm entweder unzureichend
oder noch unheilvoller als der Zustand der Dinge , dem man abhelfen wollte .
Wie Frankreich über diesen Gegenstand dachte , so denkt cs noch , und es hat
einige Ursache zu glauben , daß diese Meinung nicht ausschließlich die seinige
sey . Ucbrigens hat man in den letzten Zeitumständen keinen bestimmten Vor¬
schlag gethan , über welchen cs sich hätte zu erklären gehabt . Man darf daher
kein Mißwollen darin erblicken , daß cs ausser Stand ist , der Entschließung bei -
zutreten , welche ihm England ohne Zweifel im Namen der 4 Mächte mitge -
lhcilt hat . Aber zum Ucberfluß , ohne jedoch bei der Frage zu verweilen , wel¬
che aus einem solchen Verfahren hinsichtlich seiner erwachsen könnte , erklärt
Frankreich von neuem , daß es eine Politik für nicht sehr überlegt und klug
hielte , welche Beschlüsse faßte , und die Mittel nicht wüßte , sie zu vollziehen , oder
nur unzureichende und gefährliche Mittel . Die Insurrektion einiger Völker¬
schaften des Libanon ist ohne Zweifel die Gelegenheit , die man glaubte ergrei¬
fen zu müssen , um die Vollzichungsmittel zu finden , die sich bis dahin nicht
gezeigt hatten . Ist das nun ein sehr glückliches Mittel , ersprießlich zumal für
das türkische Reich , wenn man so gegen den Vizekvnig anftritt ? Man will
ein wenig Ordnung und Gehorsam in allen Theilen des Reichs Herstellen , und
hegt daselbst Empörungen , fügt zu der allgemeinen Unordnung , über welche alle
Mächte im Interesse deö Friedens klagen , neue Unordnungen hinzu . Und
würde es ein so Leichtes seyu , diese Völkerschaften der Pforte zu unterwerfen ,
nachdem man sie gegen den Vizekönig aufgewiegelt ? Diese Fragen sämmtlich
sind ganz gewiß noch nicht gelöst . Wie aber , wenn dieser Ausstand unterdrückt
wird , wenn der Vizekönig von neuem Syriens gesicherter Besitzer , und darum
nur gereizter und beredungsschwieriger ist , wenn er auf die Aufforderungen
mit positiven Weigerungen antwortet , welches werden die Mittel der 4 Mächte
alsdann seyn ? Sicherlich werden diese Mittel , wonach man seit einem Jahre
sucht , nicht über Nacht entdeckt worden seyn , und man wird sich selbst eine
neue Gefahr , die ernsteste von allen , geschaffen haben . Der Vizekönig , erbit¬
tert durch die Mittel , die man gegen ihn anwendet — der Vizekönig , den Frank¬
reich zurückhalten half , kann den Taurus überschreiten und abermals Konstan¬
tinopel bedrohen . Was werden die vier Mächte wiederum thun in diesem Fall ?
Welches wird ihre Art seyn , in das Reich einzudringen , um dem Sultan dort
bcizustehen ? Frankreich denkt , daß man da der Unabhängigkeit des vsmani -
scken Reichs und dem allgemeinen Frieden eine Gefahr bereitet hat , die weit
schlimmer ist, als die , mit welcher sie bedroht waren durch den Ehrgeiz des Vizc -
königs . Sind all ' diese Möglichkeiten , die aus dem Verhalte » entspringen
können , das man befolgen will , nicht vorgesehen , so hätten die vier Mächte eine

daß aus diesen Krüppeln zwei Regimenter gebildet werden sollten , und ich sah schon
in Kairo eines dieser einäugigen Falstaffregimenter vor dem Pallaste Jbrahün 's
paradiren . ( F . st )

Berstchiederres .
St . Petersburg , 1 . Sept . In der Nacht vom 26 . auf den 27 . Januar (7 — 8.

Febr .) um Mitternacht erfolgte 15 Werste von der Stadt Baku (am Kaspischen Meere ),bei dem Dorfe Baktichi , ein vulkanischer Ausbruch mit einein unterirdischen Getöse , wel¬
ches auf 30 Werste weit zu hören war . Den Auswurf der Flammen konnte mau auf40 Werste weit setzen , und bis zum Morgen erschien er wie ein hell lodernder Scheiter¬
haufen . In einem Umkreise von drei Wersten wurden Erdschollen ausgeworfen : ein dicker
schwarzer Rauch erhob sich gleich einer Ungeheuern Säule , wurde gleich einer Gewitter¬
wolke nach der Richtung des Windes fortgetrieben und hinterließ auf einem Raume von
40 Wersten , eine Menge kleiner hohler schrotähnlichcr Kügelchen , welche aus der ver¬
brannten mit Schwefel gemischten Materie sich gebildet hatten . Am folgenden Tag
erlosch zwar die Flamme , allein die Erde wogte noch heftig und von Zeit zu Zeit erfolg¬ten kleine Ansbrüche . Ans verschiedenen Stellen floß auch Lava hervor , jedoch weit weni¬
ger als im Jahre 1830 bei dem Answurfe des Maßasnrschen Berges . Nach^ dem Aus¬
bruche war die Luft in weitem Umfange mit Schwefel geschwängert. An vielen Stellen
hat die Erde so breite Nisse erhalten , daß mau cs nicht wagt , das Vieh dort waiven
zu lassen .

— ( Seemännische Rohheit .) Vor einiger Zeit starb der Schiffsjunge des französi¬
schen Dampfboots „ Lycnrgue . " Namens Barquier , an der übermäßigen Hitze , welche in
der Kohlenkammer des Steamers , wohin man ihn cingesperct , herrschte . In diesem Thei -

sehr dunkle und klippenvolle Bahn eingeschlagen . Sind sie dagegen vorgesehen ,
so müssen die vier Mächte Europa davon in Kenntniß setzen, und voraus Frank¬
reich , das sich stets dem gemeinsamen Zweck beigesellt hat , und dessen morali¬
sche Mitwirkung sie auch heute begehren , dessen Einfluß m Alerandncn sie an -
rufen . Die moralische Mitwirkung Frankreichs bei einem gemeinschaftlichen
Benehmen war von seiner Seite eine Verpflichtung . Sie ist das nicht mehrin der neuen Lage , in welche sich die Mächte scheinen versetzen zu wollen .'
Frankreich kann fortan nur durch das bestimmt werden , was es dem Frieden ,was es sich selbst schuldig ist . Das Benehmen , das es unter den ernsten Um¬
ständen beobachten wird , in welche die vier Mächte . Europa gebracht haben ,
hängt davon ab , welche Lösung die Fragen erhalten werden , die cs angedeutet
hat . Immer aber werden der Friede und die Anfrechthaltung des gegenwärtigen
Gleichgewichts der europäischen Staaten sein Augenmerk , alle seine Mittel wer¬
den diesem doppelten Zweck gewidmet seyn . "

( A . Z .)*r . Paris , 12 . Sept . Der Inhalt der pariser Blätter ist fast immer der¬
selbe ; nur ist jetzt ein neuer Gegenstand hinzu gekommen , über den viel hinund her geschrieben werden kann , ohne daß der wahre Stand der Dinge be¬
kannt werden wird . Es handelt sich um die spanischen Zustände , bei denen
sich das Ministerium , durch seinen Monate hindurch dauernden Optimismus ,nicht weniger geirrt hat , als bei den orientalischen . Die Krisis tritt geradeim Momente ein , wo man das Ende der Verlegenheit erwartet hatte . Das
„Journal des Debats " und das „ Commerce " enthalten ausführliche Mitthei -
lungen aus Madrid . — lieber den Orient liest man heute i>r den Blättern nichts
Neues . Die „ Betrachtungen " der vier Konsuln in Alexandrien liefern den
Hauptpunkt der Polemik . Der „ Conrner fran « ais " tritt wieder mit dem ver¬
brauchten Argument auf , die vier Konsuln hätten ihre Vollmachten überschritten .Die „ Presse " behauptet fortwährend , daß mit dem Rücktritte des gegenwärtigen
Ministeriums die Hauptschwierigkeit gehoben seyn würde . Das „ Journal des
DebatS " weint , der jetzige zweifelhafte Zustand sey weit gefährlicher , als ein
wirklicher Bruch . Die bisher in der Handels - und Börsenwelt erlittenen Ver¬
luste sind ungeheuer , und sollte die Krisis noch bis gegen Ende dieses Monats
dauern , so ist wirklich nicht abzusehcn , welche Folgen sie haben kann . Nichts
ist lächerlicher als die gewöhnliche Taktik der Opposition in einem so gewichtigen
Augenblicke . Die legitimistischen Blätter fühlen das recht gut , und verhalten
sich mehr passiv . Der „ National " zeigt eine bei ihm ungewohnte Mäßigung ,und stimmt in vieler Hinsicht mit dem Ministerium zusammen . — Im licrem -
burger Pallast werden seit einigen Tagen die gewöhnlichen SicherheitSmaaßre -
geln genommen , damit der den 15 . beginnende Prozeß Ludwig Napoleon ' s nicht
durch Unruhen gestört wird . — Den 9 . hat zu Bordeaux der Prozeß des drei¬
fachen Mörders Eliyabide begonnen . Der Angeklagte gibt auf alle Fragen ru¬
hige Antwort , nur stellt er sich manchmal gcistesverwirrt . — Es wird nun ein
neuer Bericht über den Zustand der Leiche Laffarge

' s erstattet werden ; man be¬
trachtet aber die Frau Laffarge als gerettet . Die allgemeine Meinung spricht
sich nun zu ihre » Gunsten aus . Lange schon hat ein Prozeß kein solches Auf¬
sehen erregt . — Es sind nene Verhaftungen vorgenvmiiien worden , denn im
Stillen treiben noch Handwerksgesellen ihr Wesen fort ; der größte Theil jedoch
verhält sich ruhig . Auch sind zwei Menschen , welche an dem Angriff des
Wachtpostens Theil genvmmen haben sollen , in Verhaft . In der Stadt selbst
bemerkt man durchaus keine Spur mehr von Unruhe . — Der früher in oon -
tnluaoiain verurtdeilt gewesene und nun wirklich por dem Assisengericht heute
gestandene ehemalige Staatskassier Matheo ( von Mainz gebürtig und lange
Zeit in Ludwigsburg im Württembergischen wohnhaft gewesen ) ist zu 15 Jah¬
ren Galeereiistrafe und 200,000 Fr . Entschädigungslcistimg verurtheilt . — Auch
heute wurden wieder gegen viele Arbeiter Gefängnißstrafcn von dem Zuchtpoli -
zeigericht erkannt . — Die Festungen in den Norddepartementeil werden sämmt -
lich in Vertheidigungsstand gesetzt , so namentlich ValencienneS , Cambray ,Amiens .

* r . Ans Toulon wird nntcr ' m 7 . Sept . gemeldet , daß das Gerücht hin¬
sichtlich der 6000 Albaneser , welche die Engländer auf der syrischen Küste ge¬
landet haben sollen , keinen Glauben verdiene .

Lyon , 8 . Sept . Es ist zu verwundern , daß die Bewegungen der pariser
Handwerker bei unser » Arbeitern noch nicht die geringste Sensation spüren las¬
sen ; denn wir leben noch immer im größten Frieden , obgleich die aus der Le¬
vante über Marseille cinlaufenden Nachrichten die hiesige Kaufiüannschaft höchst
besorgt machen . Die Geschäfte der Seidensabriken , bis dahin in starkem
Schwnnge , haben daher seit acht Tagen eine starke Lähmung erlitten , und wer¬
den es heute und morgen noch mehr . Die marseiller Blätter glauben mit
allen Wohlunterrichteten hiesigen Oris , daß , obgleich die Engländer durch Weg¬
nahme zwölf ägyptischer Handelsschiffe ein promptes Einschreiten zeigen , Mebe -
med Ali nicht minder thätig sey , und daß , trotz seiner scheinbaren Gutmütbig -
keit , die in Aegypten residirenden Engländer nicht für diese Prise verantwortlich
zu machen , er seinen Sohn bereits in Syrien habe vorrücken lassen , während er ,
scheinbar sehr friedlich gesinnt , die letzte indische Post den Engländern dnrchpas -
siren läßt . Man weiß hier bestimmt , daß er mit Energie seine Maaßregeln
ergreifen und dis Ausführung durch französische Offiziere geleitet werden wird .

( A . Z .)
Großbritannien .

London , 7 . Sept . Dem „ Caledonian Merc .
" zufolge soll der König Ernst von

Hannover wirklich entschlossen seyn , demnächst über das Eigenthumsrccht gewis¬
ser Kronjuwelen gegen Königin Viktoria einen Zivilprozeß anhängig zu machen .

>e des Schiffes befindet sich nämlich der Kessel , welcher eine Hitze von 50 bis 60 Gradin dem oben erwähnten Behältnisse erzeugt . Der Kapitän Gourio de Refuge , welcherdas Dampfbost befehligte , und die Strafe über den Jungen verhängt hatte , ward vordas in Tonlon residirende Seekriegsgericht gestellt , und an dem Tode Barquier ' s , jedochnur durch Unvorsichtigkeit , für schuldig erklärt . Das Tribunal verurtheiite den Kapitän
zu dreimonatlichem Gefängnisse , und einer Buße von 50 Franken .

Einem Freunde in s Stammbuch .
Ein Himmel voll blinkender Sterne
Dein Leben dir jetzt noch erscheint ,
Doch wisse , daß auch von ferne
Verborgen oft lauschet der Feind .
Wenn Unglück den Himmel dir trübet ,
Der Sterne Glan ; dir verscheucht ,
So denk ' was dem Menschen gebühret
Und was ihm die Freundschaft nicht reicht .
Den Mnth , o laß ihn nicht sinken !
Bewahre im Herzen ihn lief !
Wohl dunkelt der Sterne Blinken ,
Doch nimmer die Freundschaft noch schlief .
Stehst einsam von Allen verlassen
Im Taumel der Welt du einst da ,
So wird sie dich treulich erfassen ,
Stet « ist ste mit Liebe dir nah , r «».
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Sir C . Wetherall , der Rechtsrath des Königs , soll mit den betreffenden Depo ,

sitionen der Prinzessin Augusts nach Hannover abgegangen seyn .
London , 9 . Sept . Der neue Bischof von Chichester , Dr . Shutlleworth ,

ist ein entschiedener Gegner der Puseyaner , einer vonOrsord ausgehenden Par¬
tei in der Hochkirche , welche sich in Lehre und Gebräuchen der katholischen Kir¬
che nähert , und namentlich neben der Schrift auch die Tradition als maaßge -
bend annimmt . Dr . Shittleworth schrieb gegen diese Richtung eine Abhand¬
lung , betitelt : „ Schrift , nicht Tradition ." Wie sehr die Puseyaner auch im
Gottesdienste sich den Katholiken nähern , davon wird ein Beispiel aus der
Stadt Nyde angeführt , wo in der St . Jakobskirche der jener Richtung ange¬
hörende Geistliche alle äußerlichen Formen des Katholizismus eingeführt hat .

*r . Malta , 1 . Sept . Die Bewegungen der englischen Marine nehmen
immer mehr zu . Der „ Alecto" , der von Beyrut u . Alexandien eingelaufcn ,
berichtet , daß die Feindseligkeiten schon begonnen haben . Zur Stunde hat viel¬
leicht Admiral Napier das Bombardement von Beyrut schon begonnen . Das
Staatstransportfahrzeug „ Souverain " , von Gibraltar kommend , ist in unserm
Hafen vor Anker gegangen ; es hat 3000 Fässer Pulver ; das Handelsschiff
„ Inder " bringt ebenfalls 2500 Fässer Pulver mit .

Rußland und Polen .
Aus Bessarabien , 29 . August . Der Zivil - und Militärgouverneur von

Neurußland und Bessarabien , Graf Woronzoff , welcher einen Urlaub zum Ge¬
brauch der Bäder in Böhme » erhalten hatte , wo er bis Mitte September zu
verweilen gedachte , ist auf Befehl des Kaisers nach Odessa zurnckgekehrt. Der
Kaiser , welcher sich am 22 . d . zu Kiew befand , von wo aus er den greisen
Feldmarschall Wittgenstein besuchen und sich sofort nach Deutschland begeben
wollte, hat , dem Vernehmen nach, diesen Plan geändert und wird nun längere
Zeit im Süden seiner Staaten verweilen , Nikolajeff , Sebastopol ic. inspiziren
und die in der Krimm konzentrirten Truppen mustern . Alles deutet auf große
Vorbereitungen hin , die jetzt gemacht werden , nicht zwar , wie man in Rußland
allenthalben versichern hört , um Konstantinopel zu besetzen , sondern vorerst nur ,
um sich durch die Ereignisse im Orient nicht überraschen zu lassen. Bei Bender
wird ein Kavallerieherbstlager zusammcngezogcn . ( A . Z . )

Spanien .
Madrid , 4 . Sept . Das hier erscheinende ultra - revolutionäre Journal

„ l ' Uracan " predigt jetzt die Abschaffung des Königthuines und die Errichtung
einer föderativen Republik . ES verlangt sogar, daß man die Königin -Regentin
wegen politischer Verbrechen vor Gericht stelle . Allein es repräsentirt dieser extra¬
vagante Hülfsgenosse der exaltirtcn Partei weder die Meinung der jetzt han¬
delnden Majorität , noch dre der Leiter der Revolution . Die Absicht dieser geht
dahin , die Königin - Regentin zu nöthigen , dem Programme Gonzales beizu¬
treten , d. h . die Cortes aufzulösen und ein Ministerium nach dem Sinne und
dem Willen der cxaltirten Partei einzusetzen . Die Mitglieder der Junta könnten
eine königliche Hand nicht entbehre » zur Unterzeichnung ihrer Dekrete . Des¬
halb ist ihnen auch daran gelegen , sich der Person der Königin - Regentin zu be¬
mächtigen , um dann in ihrem Namen zu herrschen. Man weiß aus Erfahrung ,
daß die Negentin , wenn sie in den Händen dieser Partei ist , sich fügt und ge¬
horcht . So war es nach der Revolution von La Granja . Die exaltirte Par¬
tei kann nun nicht mehr zurück , sie ist schon zu weit vorgeschritten ; sie muß
siegen oder untergehcn . Wenn die Regentin die Vorschläge der madrider Junta
zurückweist , so will diese zu folgenden Maaßregeln greifen : Es soll eine Obcr -
regierungsjunta ernannt werden, welcher die exekutive Gewalt für ganz Spanien
übertragen würde . Diese Junta , als deren Mitglieder man die HH . Cala -
trava , ArguelleS , Ferrcr , Cortina und noch andere bezeichnet , wird sofort die
Cortes auflösen und neue rinberufen , welche eine definitive Vorsorge für die
Regentschaft während der Minorennität der Königin treffen sollen. Man schmei¬
chelt dem Espartero damit , daß er von den Cortes zum alleinigen Regenten
werde ernannt werden ; allein man sagt ihm mehr zu , als man halten wird ;
eS ist gewiß, daß man ihm Männer beigeben wird , welche den Grundsätzen und
Interessen der Partei ganz und gar ergeben sind , wie z . B . die HH . Arguclles
und Calatrava . — Auf Befehl der provisorischen (Lokal -) Regicrungsjunta ist,
wie wir ss eben vernehmen , die Nummer des „ Huracan " vom 2 . mit Beschlag
belegt worden . Diese Maaßregcl findet allgemeinen Beifall . Sie beweist ,
daß eine große Kluft besteht zwischen den Doktrinen des „ Huracan " und den
Grundsätzen der Männer , welche sich an die Spitze der Demonstration der
Hauptstadt gestellt ' haben . Die Anzahl der Republikaner in Spanien ist nur
sehr gering . (F . I . )

*r . Madrid , 15 . Sept . Die Ruhe der Hauptstadt ist nicht ferner gestört
worden . Das Vertrauen scheint vielmehr zugenvmmen zu haben ; die Straße »
sind sehr belebt . Die provisorische Regierung fährt fort , die Mittel zum Wi¬
derstand zu organisiren , und trifft neue Vorsichtsmaaßregeln ; zwei Bataillone ,
eines von der Nationalgarde und ein anderes von der Linie, sind immerwährend
unter Waffen . Heute Abend erwartet man noch Verstärkung , nämlich einen
Theil der Division des Generals Hoyvs , die 1500 Mann stark ist . Das Ma¬
nifest des Ayuutamiento ist vhngefähr so abgefaßt , wie das Programm des
Hrn . Gonzales ; da dieses von der Königin verworfen worden , so dürste die
Adresse der Junta der provisorischen Negierung ein ähnliches Schicksal haben .
Die Junta hat mit Hrn . Safont einen Kontrakt abgeschlossen; sie überläßt ihm
den LingangSzoll an den Barrieren und Thoren der Stadt , wofür dieser täg¬
lich 3000 Piaster vorschießt. Aus Guadalajarra lauten die Nachrichten nicht

günstig für die provisorische Junta . Der Lese politico , der zur gemäßigten
Meinung gehört , versagt der Junta den Gehorsam ; er hat sich in' s Schloß
zurückgezogen. Die Behörden suchen sich gegen die anrückenden königl . Garden
in Vertheidigungsstand zu setzen. Es werten Barrikaden errichtet . Man weiß
noch nichts über den Beschluß der eigentlichen Regierung ( d . h . der Kö¬
nigin und ihres Ministeriums ) und den Entschluß Espartero 's .

Türkei und Äegypren .
Alexandrien , 2 t . Sept . So eben erfahre ich aus sicherer Quelle , daß

gestern durch einen Berber Depeschen von Emir - Beschir an Mehemed Ali cin-
gelaufen sind , die ihm die Korrespondenz zwischen dem Emir und dem Admiral '

Napier und den Ferman des Sultans mittheilen , worin er von beiden aufge¬
fordert wird , sich dem letzter« zu unterwerfen und seine Bevölkerung für die
Rechte des Sultans zu bewaffnen , um die ägyptischen Truppen zu bekämpfen .
Zu diesem Ende hat man ihm Geld , Waffen und Lebensmittel zur Disposition
stelle» wollen . Er hat aber geantwortet , daß er Mehemed Ali getreu bleiben
werde . Emir - Beschir ist ein Mehemed Ali su mininturv , der seine Feinde auf
dieselbe -Weise bekämpft und sich ihrer entledigt hat , wie der letztere. Wenn er
sieht , daß ernstliche Anstalten getroffen werden , um Mehemed Ali zu bekämp¬
fen , wird er dem Gelbe nicht länger widerstehen . — Vor einigen Tagen erließ
der Pascha an alle Militär - und Zivilbehörden den Befehl , seinen Soldaten
und seinem Volke bekannt zu machen , daß , wenn ein Europäer von den seini-
nigen insultirt würde , der Thäter sogleich erschossen werden solle . Trotz dieses
Befehls wurde gestern Hr . Reinlein , der Vizekonsul von Holland , ausserhalb
der Stadt bei dem Kanäle von Mahmudie von einem Offizier , der einen Pul -
vcrtransport eskvrtirte , tüchtig durchgeprügelt , weil er nicht sogleich auf das
Rufen des Vorläufers , der den Kameelen mit Geschrei vorangeht , die Zigarre
aus dem Munde genommen hatte . Auf seine Beschwerde bei dem Pascha gab
letzterer Befehl , daß der Offizier und die beiden Soldaten sofort erschossen wer¬
den sollten . Hr . Neinlein bat aber um Gnade für den Jnknlpaten . Der Of¬
fizier ist zum Gemeinen degradirt worden , soll heute Stockprügel erhalten und
auf die Galeeren nach Abukir geschickt werden . ( L . A . Z . )

Netteste Nachricbte n .
« r . Paris , 13 . Sept . (Telegraph . Depesche.) Perpignan , 12 . Sept . „ Bar¬

celona , 9 . Sept . Abends . Der franz . Konsul an den MinisterrathSpräsidenten .
Espartero hat ein Manifest veröffeiulicht , um die Bedingungen kennen zu leh¬
ren , unter welchen er den Befehlen der Königin Gehorsam leisten will . Er
fordert von ihr : „ Widerrufung des Munizipalgesetzes , die Auflösung der CorteS,
und die Abdankung der Minister . Die Ayuntamientos von Tarragon , Rens und
Arens -del- Mar haben so eben zur Insurrektion ihre Beistimmung gegeben . Hier
ist Alles ruhig ." — Den 15 . d . wird in der Pairskammer blos der Bericht
über den Anschlag von Boulogne erstattet werden ; die eigentlichen Debat¬
ten beginnen erst den 25 . d . M . Das „ Capitole " beschwert sich über diesen
kurzen Zeitraum , welcher der Vertheidigung des Prinzen gelassen wird .
— Die „ Presse" behauptet , das Kabinet vom 1 . März hätte dem öffentlichen
Kredit schon über 100 Millionen Fr . Schaden gebracht . — Ans London wird
unterm 11 . geschrieben, daß die Pforte und England ermächtigt worden , gegen
Mehemed Ali zu handeln , ohne die Auswechselung der Ratifikationen abzuwarten .

* Paris , 13 . Sept . Das heutige „Journal des Debats " meldet in
einer auf ausserordentlichem Wege eingetrossenen Privatkorrespondenz aus Tülle ,
vom 11 - , 9 Uhr Morgens ( im Prozeß Laffargc ) : „ Die Verhandlungen ( ge¬
genwärtig fortwährend Zeugenabhöre ) gehen langsam voran . Die HH .
Orfila , Dever '

gie und Chevalier von Paris ( die neuen Chcinikcr- Experten ) wer¬
den auf morgen erwartet , um die Wahrheit der Operationen der Chemiker-
Experten von Limoges zu prüfen und deren Ergebniß feierlichst fcstzustellen.
Man versichert uns , daß , wenn die Operationen der Chemiker ( von Limoges ,
welche bekanntlich kein Gift — Arsenik — in der Leiche Laffarge 's vorgefun -
den hatten ) durch die Fürsten der Wissenschaft (Orfila und seine Kollegen ) ,
bestätigt würden , die Staatsanklagsbehörde die Anklage fallen lassen werde .

"
" r . London , 11 . Sept . Die Effekten sind wieder schwächer . Im konserv .

„ Morning Herald " liest man : Die Bestimmung in Bezug auf die Ausschlie¬
ßung der Kriegsfahrzeuge aller Stationen vom Eingang des BosporS und den
Dardanellen befindet sich nicht in der eigentlichen Uebereinknnft , sondern in
einem nachträglichen Theil desselben , welcher noch andere wichtige Gegenstände
enthält . Diese Zusatzartikel sind erstens : die Schließung des BosporS und
der Dardanellen ; zweitens die Gestattung , daß die russischen Hülfstruppen
„In i,vrmi88ion l)ue Io« troupv « Luxilimri ;« ( ru88v ) a „ ach Konstantinopcl
kommen, und sich zurückziehen, wenn ihre Dienste nicht mehr nöthig seyn wer¬
den ; drittens , die Zahl der Truppen wird durch gemeinschaftliche Ueberein -
stimmung der Verbündeten festgesetzt werden .

«r . Madrid , 6 . Sept . Das „Eco del Commercio " selbst erklärt sich gegen
die überspannten Artikel des „ Huracan " und stimmt der provisorischen Junta
beifällig zu wegen gerichtlicher Verfolgung dieses wild - republikanischen Blattes .
Die Provinz Toledo , Saragossa und Bnrgos haben ihre Beipflichtung zu den
Schritten des madrider Ayuntamiento erklärt . Auch das 5te leichte Infanterie¬
regiment hat sich für die Junta von Madrid erklärt . — Es ist jedem Beamten
erlaubt , seine freiwillige Entlassung zu nehmen . — Der „ Correo National "

und der „ Castellano " sind heute nicht in Paris eingetroffen .
Nedigirt unter Verantwortlichkeit von E . M a ck l o t .

Auszug aus de » karlöruher WirrerungS -
beobachtungerr .

14 . Sept . Barometer . Therm . § Wind Witterung .
M. 6 U. 27 Z . 6,5L . 8,3G . üb . O NW Regen ,
Nm . 2 . 27 . 6,0 - 12,8 - üb . O SW zieml . heiter ,
N . » . 27 - 5,0 - 8,7 - üb . 01 SW Regen,zml .heiter .

( 3705 .3) Ettlingen .

Empfehlung von Essig .
Ich sabrijire reinen Wein - und Fmchtessig von vorzüg¬

licher Qualität , welche sich besonders zum Eiumachen der
Früchte eignen , und empfehle solche unter Zusicherung billiger
Berechnung zu gefälliger Abnahme .

F . I . Lanzano .
( 3692 .3) Nr . 8331 . Eberbach . ( Konskrip¬

tion - pflichtiger .) Nach einer Mittheilung des Ge -
meinderath - zu Heidelberg an jenen zu Eberbach wurde am
2 Januar 1820 in der Entbindungsanstalt zu Heidelberg
geboren :

Johann Georg Münch ,
unehelicher Sohn der ledigen Katharina Münch , Tochter
de« Zimmermannr Johann Georg Münch von Eberbach .

Nach den erhobenen Berichten des Gemeinderaths von
Eberbach ist dieser Johann Georg Münch weder in den
dasigeu bürgerlichen Standesbüchern eingetragen , noch auch

von ihm selbst sowohl , als auch seiner Mutter und deren
Vater Zimmermann Johann Georg Münch irgend etwas
bekannt .

Da Johann Georg Münch , im Falle er noch am Leben
ist , zur diesjährigen Konskription gehört , so machen wir
sämmtliche verehrltcheu Behörden auf denselben aufmerksam ,
damit er bei der bevorstehenden Konskription nicht über¬
gangen werde .

Eberbach , den 10 . Sept . 1810 .
Großh . bad . Bezirksamt .

K u n tz.
vclt . Kohner .

s3S87 .3j Nr . 20,669 . Bühl . ( Schuldenliqui¬
dation . ) Franz Nöltner von Ulm hat als Bevoll¬
mächtigter des Laver Burkard von da , gegenwärtig zu
Cincinnati in Nordamerika , um dessen Entlassung aus dem
Unterthanenverbande und Auslieferung seines Vermögens
nachgcsucht .

Es werden daher sämmtliche Gläubiger des Taver Burkard
aufgefordert , ihre Forderungen in der auf

Montag , den 28 . Sept . d . I .,
Morgens 8 Uhr ,

anberaumten Tagfahrt zu liquidircn , andernfalls ihnen später
dazu nicht mehr verholfen werden kann .

Bühl , den 7 . Sept . 1810 .
Großh . bad . Bezirksamt .

K n e n z e r .

Frankfurt , 11 . September . Prz . Papier . Geld .

Oesterreich . MeialliqueSobligationen 5 -- 101
- do. i 99 —
- Lo . 3 78 —

Bankaktien er I >,v . 1910 —
. st. 250 Loose bei Rothsch . 121 —
- Parrialioose ro . 1 1587 , —

st. 500 Loche do. 131 ' / , _
- Aelhmann

'sche Obligat . 1 99 —
r do . 1017 .

Preußen . Staatsschnldscheine . 1 1057 ,
- Prämienscheine . — 76

Bayern . Obligationen . 1 — 1007 .
Frankfurt . Obligationen . 3 V, — 1027 .

Eisenbalmaktten » 250st . — 306
Baden . Ü.SOLoose bei Goll u . S . 1097 ,

- Rcnlenscheine . 3V - 1007 ,
Darmstadt . Obligati - nen 3 '/ , 97 —

s fl . SO Looie . 58V . _z- . fl. 25 Loose . 23 _
Nassau . Obligationen bei Rsch . 97 —

- ^Ü. 25 Loche 21 _
Holland . ! Integrale . 2 V. — -17 V.
Spanten . I Aktichchuld m . E . 2 — V,
Polen . I ä . 300 Lotterielooie Rth . 697 -

- I do . zn st . 500 . 75 7 - —
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